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iüasserzufluss= und Jlbllussletluttgen
für das UloMaus.

(Storrefponbettj.)

©rfolgt bie äßafferentnahme für ein äßolphauS auS

3ifternen ober Rrunnen, fo roirb bas äBaffer oermittels
einer Saug* unb Srucfpumpe in baS ©ebäube eingeführt
unb gehoben. Sie ©aughöhe, b. h- alfo bie Höhe beS

©augoentils über bent äßafferfpiegel barf 6 m nit^t über»

f^reiten; bei größeren Rrmtnentiefen muß ber Rumpen*
fiiefel auf bie ©augholje non 6 m über bem niebrigften
äBafferfpiegel gefenft unb bie roettere Çebung burch 23er*

miiteiung eines SrucfroinbfeffelS oorgenommen merben.
äßtrb ein HauS an ein öffentliches Ro|rneh angefdtjloffen,
fo ift ju biefem 3»ed entroeber ein befonberer Sbzroetg*
ftutjen norgefehen ober bie Rohrleitung wirb angebohrt.
SBorjujiehen ftnb bei Slbzroetgen bie nach oben gerichteten,
weil hier gleichseitig eine roirffame ©ntlüftung ber Straßen»
leitung erzielt wirb. Sie Slnbohrung fann unter Renütpng
eines fog. 2lnbohrroerfeS oorgenommen merben ; btefeS be*

fleht aus einem Bohrer mit Rohrfnatre unb bem über
ben Slnbohrhahn gefchraubten Rohrrahmen, 3»* 2lbbidj=

tung unb 23efefiigung ber Slnf'dhlußieitung bient eine Rohr*
fchelle, berer. Kopf mittels Schrauben nach ©Wage eines

©ummibichtungSrlngeS feft gegen bie ©traßenleitung ge=

preßt roirb. ReuerbingS oerroenbet man gerne eine Rohr»
fchelle, in bie baS Slnbohroentil oon oben eingefchraubt
roiib; eine foldqe Inbohrung beS RohreS auf bem Rohr*
fcfjeitel hat eine roirffame ©ntlüftung beS ffauptrohreS im
®efolge, außerbem ïann bie Hauptleitung unmittelbar am
tpauptrohr abgefperrt roerben, fo baß ein befonbereS 2lb=.
fperroentil überflüffig roirb. gft genügenb Srucf in bem

Rohrnefs oorhanben, um baS äBaffer auch an bie höchfl
gelegene 3apfjleüe leiten zu fönnen, fo erfolgt bie Retteilung
beS äBafferS oon unten nach oben; im andern galle roirb
bas SBäffer junädjfi nach einem im ©abhoben aufge»
fteOten Referooir gehoben unb oon bort nach ben tiefer
gelegenen 3apffieüen geleitet. Räch Wm ©tafritt einer
Zuleitung in ein Rriüütgrunbftüdf roirb meift ein äBaffer*
meffer unb unmittelbar hinter biefem ein UlbfieHoentil in
bie Seitung etngefcljaltet ; leijtereS bient bann gleichzeitig
Sunt ©ntfeeren ber Hau§tettung. äßo biefe Apparate
außerhalb eines ©ebäitbeS angeorbnet roerben müffen,
ba hat man bafür ©orge zu tragen, baß jebeS ©infrieren
beS äBafferS auSgefchloffen ift. Sftan fteUt in folcßen
gäQen einen gemauerten Schacht her, bem man etnen
hoppelten Retfdjluß gibt; ben 3wif^enraum jtDifdfjen
ben beiben 23erfchlüffen füllt man mit Sorfmull ober
bergt, aus.

Sie RerteilungSrohre im gnnetn ber ©ebaube roerben
in Rorbbeutfchlanb hauptfächlich auS Rleiröhren, in ©üb»
beutfchlanb auS oerztaften ©ifenröhren, bie im Hanbel
als galoanifterte Röhren bezeichnet roerben, hergefteüt.
DR an hat oon mebijlnifcher ©eite gegen bie Rerroenbnng
oon Rleiröhren allerlei ©Inroänbe erhoben, man befürchtete

Rleioergiftungen; oom theoretifchen ©tanbpunft auS mögen
biefe ©inroänbe auch berechtigt fein, allein in ber RrqjtS
haben fcch bis heute feinetlei 2lnftänbe ergeben. Qmmerhtn
folgten manche ©täbte ben mebiztaifcfjen äßarnungen unb
oerboten bie Rerroenbnng oon Rleiröhren für bie 3«'
leitung oon ©enußroaffer furjethanb; man fc^tieb an
bereu ©teile bte Rerroenbung oon 3tantöhren mit Riet*
ummantelung, fog. SRantelröhren oor. Siefe Röhren
oereinigen in fed) ben Rorteil beS 3tanS, baS äBaffer in
feiner Refchaffenhett in feinetlei äüeife ungünftig ju be*

einfluffen, mit bem beS RleteS, ben Röhren bie pr leichten
Rerlegung unb Rerbinbung mit allen Slbzroetgen k. er*
forberliche Riegfamfeit ju oerleihen. Safür ftnb aber
auch btefe SRantelröhren bebeutenb teurer als gewöhnliche

Rleiröhren unb fo fehrte man eben meiftenS roteber ju
ben Rleiröhren prüdE. Sie galoaniftexten Rohre, bie

man in ©übbeutfcfjlanb oerroenbet, bieten, roie roir nach»
her noch ausführen roerben, bei ber Rtontage oiel größere
©dhroterigfetten unb baS ift roohl ber Hauptgruitb, baß
man fi<h mit ihnen ba nicht befreunben fann, roo man
einmal ba§ Arbeiten mit Rtei geroohnt ift. gür baS
Rertegen beS RohweßeS unb feinen Ibjroeigett hat man
folgenbe Regeln zufammengefMt : Sängere roagrechte Sei*
tungen tn ben oberen ©efdjoffen finb tunlichft p »er*
metben; roo bieS nfcfjt möglich ift, lege man biefe Sei*
tungen hießt unter bie gitunterbeefe, aber fo, baß fte ohne
©chroterigfeiten entleert roerben fönnen. 2llle ©teigröhren
ftnb möglichft lotrecht unb fo p legen, baß bie 2lbp>etge nach
ben RetbrauchSfteHen möglichfi furz roerben; auch fdfjfieße
man möglichft alle RerbrauchSftellen eines ©tocfroerfeS an
baS gleite Steigrohr an. Refhtben fich in auSgebehnten ©e=
bäuben bie einzelnen ©teigröhren In fehr großen älbftänben
oonetnanber, fo empfiehlt ftch meift bte Sfnorbnung meß*
rerer ätafcßlüffe an bie ©traßenleitung. Sie Rohrleitungen
unb bemgemäß auch bie 3apffteHen lege man möglichft
tn Kammern, in benen ein ©tnfrieren be§ äBafferS nidjt
ftattfinben fann. SRan lege alfo bie ©teigröhren nicht
an 2fußenmauern, in ungeheizte Sreppenßäufer :c. Sie
roagredßfen RerteifungSroßre im Keller lege man tn etnen
gegen ben gußboben oerfenften gemauerten ober jemen»
Herten, unter allen llmflättben aber leicht zugänglichen
Kanal. 2llle Seitungen auS Rlei* unb Rlantelrohr, bte
an einer äBanb hingeführt roerben, ftnb tn fchnnrgeraben
Sinien entroeber in furzen Slbfiänben mittels Hafen, Rohr»
bänber ober RohrfcljeUen ober beffer, auf einer an ber
SRauer angebrachten ^oîgîetfte gut unb ftcher zu befefti»
gen, bamit feine Surchbiegungèn oorfommen, welche fo*
roohl bem gleichmäßigen Sur^fluß beS. äBafferS als auch
einer ©ntleerung ber Seitung hinberlicb ftnb. Sie lot»
rechten ©teigröhren lege man möglichft in ÜRauerecfen
ober Rïauerfchïiëe, bamit fte gegen RefdEjabigungen ge=
fdjüht ftnb. ©in ©tnmanern ober Rerpu^en ber Rlei*
röhre ift nicht zu empfehlen, ba bie Rohre burch Kalf
unb 3ement, namentlich Reglettung oon geudhtigfeit,
ftarf angegriffen roerben. ©oll bieS bennoef) gefd»ehen',
fo finb bte Rohre oorher mit einem Sehmübergug ober
mit einer ©toffumroicfelung zu oerfehen. SaS ganze
Rohtneh muß ein fietigeS ©efäüe oon ben RerbrauchS»
ftellen zum HauptentleerungShahn erhalten, bamit bei einer
notroenbigen 2Ibfperrung beS gefamten ©pftemS bei nöti*
gen Reparaturen ober, um ein ©tnfrieren tn falten Räch*
ten zu oerhinbern, eine ooHfommene ©ntleerung beSfelben
ftatlfinben fann. @S empfiehlt ftch uucf), in jebeS 2lb*
Zroeigrohr ber Hauptoerteilung ein 2lbfperr» unb ©nt»
leerungSoentil einzubauen, um bei einer Reparatur an
einem Strang nicht gleich bie ganze HouSroafferleitung
außer Sätigfeit fe^en zu müffen. Reim Rerlegen ber
burdh mehrere ©todfroerfe ret^enben ©teigröhren brtngt
man bie RletrohrroHe tn bas oberfie ©toefroerf unb führt
oon hier auS baS Rohr burch bie geftemmten Söiher nadh
unten. Refeftigt barf ein Steigrohr aber enbgiftig erft
roerben, roenn alle Ibzroeige in baSfelbe eingefügt finb;
benn bte htergu nötigen Sötungen fönnen nur auSge»
führt roerben, roenn baS Steigrohr oon ber äBanb ent»
fernt ift. 2ïtle erforberfldben Rohrbtegungen fönnen bei
Rleiröhren leicht oon Hanb ausgeführt roerben, l)ö^ßen§
baß man einmal ben Huuuu^fiW als .Ç>ebet bennht.
©troaige QuerfchnittSoerquetfchungen unb bcrgl. fönnen
burch einige leichte Schläge mit bem Holzhammer an*
ftanbSloS bejeitigt roerben. Ungleich mühfamer geftaltet
ftch We Montage mit oerjtnften ©ifenröhren. Hier" müffen
bie ©eroinbemuffetioetbinbungeti, ebenfo bie ©infdhalturgen
ber gaffonftüdte, bet Surchlauf* unb 3apfhähne äußerft
forgfälüg hergeftellt roerben, roenn man eine biefite Seitung
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Ââîserîuklu;!- unü Kbliussleltunge«
M «w! Aobnbs»!.

(Korrespondenz.)

Erfolgt die Wasserentnahme für ein Wohnhaus aus
Zisternen oder Brunnen, so wird das Wasser vermittels
einer Saug- und Druckpumpe in das Gebäude eingeführt
und gehoben. Die Saughöhe, d. h. also die Höhe des

Säugventils über dem Wasserspiegel darf 6 m nicht über-

schreiten; bei größeren Brunnentiefen muß der Pumpen-
stiesel auf die Saughöhe von 6 m über dem niedrigsten
Wasserspiegel gesenkt und die weitere Hebung durch Ver-
Mittelung eines Druckwindkessels vorgenommen werden.
Wird ein Haus an ein öffentliches Rohrnetz angeschlossen,
so ist zu diesem Zweck entweder ein besonderer Ahzweig-
stutzen vorgesehen oder die Rohrleitung wird angebohrt.
Vorzuziehen sind bei Abzweigen die nach oben gerichteten,
weil hier gleichzeitig eine wirksame Entlüstung der Straßen-
leitung erzielt wird. Die Anbohrung kann unter Benützung
eines sog. Anbohrwerkes vorgenommen werden; dieses be-

steht aus einem Bohrer mit Bohrknarre und dem über
den Anbohrhahn geschraubten Bohrrahmen. Zur Abdich-

tung und Befestigung der Anschlußleitung dient eine Rohr-
schelle, deren Kopf mittels Schrauben nach Einlage eines

Gummidichtungsringes fest gegen die Straßenleitung ge-

prtßt wird. Neuerdings verwendet man gerne eine Rohr-
sch-lle, in die das Anbohroentil von oben eingeschraubt

wnd; eine solche Anbohrung des Rohres aus dem Rohr-
schettel hat eine wirksame Entlüstung des Hauptrohres im
Gifolge, außerdem kann die Hauptleitung unmittelbar am
Hauptrohr abgesperrt werden, so daß ein besonderes Ab-
sperrventil überflüssig wird. Ist genügend Druck in dem

Rohrnetz vorhanden, um das Wasser auch an die höchst

gelegene Zapfstelle leiten zu können, so erfolgt die Verteilung
des Wassers von unten nach oben; im andern Falle wird
das Wasser zunächst nach einem im Dachboden aufge-
stellten Reservoir gehoben und von dort nach den tiefer
gelegenen Zapfstellen geleitet. Nach dem Eintritt einer
Zuleitung in ein Privatgrundstück wird meist ein Wasser-
messer und unmittelbar hinter diesem ein Abstellventil in
die Leitung eingeschaltet; letzteres dient dann gleichzeitig
zum Entleeren der Hausleitung. Wo diese Apparate
außerhalb eines Gebäudes angeordnet werden müssen,
da hat man dafür Sorge zu tragen, daß jedes Einfrieren
des Wassers ausgeschlossen ist. Man stellt in solchen
Fällen einen gemauerten Schacht her, dem man einen
doppelten Verschluß gibt; den Zwischenraum zwischen
den beiden Verschlüssen füllt man mit Torfmull oder
dergl. aus.

Die Verteilungsrohre im Innern der Gebäude werden
in Norddeutschland hauptsächlich aus Bleiröhren, in Süd-
deutschland aus verzinkten Eisenröhren, die im Handel
als galvanisierte Röhren bezeichnet werden, hergestellt.
Man hat von medizinischer Seite gegen die Verwendung
von Bleiröhren allerlei Einwände erhoben, man befürchtete

Bleivergiftungen; vom theoretischen Standpunkt aus mögen
diese Einwände auch berechtigt sein, allein in der Praxis
haben sich bis heute keinerlei Anstünde ergeben. Immerhin
folgten manche Städte den medizinischen Warnungen und
verboten die Verwendung von Bleiröhren für die Zu-
leitung von Genußwasser kurzerhand; man schrieb an
deren Stelle die Verwendung von Zinnröhren mit Blei-
ummantelung, sog. Mantelröhren vor. Diese Röhren
vereinigen in sich den Vorteil des Zinns, das Wasser in
seiner Beschaffenheit in keinerlei Weise ungünstig zu be-

einflussen, mit dem des Bleies, den Röhren die zur leichten
Verlegung und Verbindung mit allen Abzweigen ec. er-
forderliche Biegsamkeit zu verleihen. Dafür sind aber
auch diese Mantelröhren bedeutend teurer als gewöhnliche

Bleiröhren und so kehrte man eben meistens wieder zu
den Bleiröhren zurück. Die galvanisierten Rohre, die

man in Süddeutschland verwendet, bieten, wie wir nach-
her noch ausführen werden, bei der Montage viel größere
Schwierigkeiten und das ist wohl der Hauptgrund, daß
man sich mit ihnen da nicht befreunden kann, wo man
einmal das Arbeiten mit Blei gewohnt ist. Für das
Verlegen des Rohrnetzes und seinen Abzweigen hat man
folgende Regeln zusammengestellt: Längere wagrechte Lei-
tungen in den oberen Geschossen sind tunlichst zu ver-
meiden; wo dies nicht möglich ist, lege man diese Lei-
tungen dicht unter die Zimmerdecke, aber so, daß sie ohne
Schwierigkeiten entleert werden können. Alle Steigröhren
sind möglichst lotrecht und so zu legen, daß die Abzweige nach
den Verbrauchsstellen möglichst kurz werden; auch schließe
man möglichst alle Verbrauchs stellen eines Stockwerkes an
das gleiche Steigrohr an. Befinden sich in ausgedehnten Ge-
bäuden die einzelnen Steigröhren in sehr großen Abständen
voneinander, so empfiehlt sich meist die Anordnung meh-
rerer Anschlüsse an die Straßenleitung. Die Rohrleitungen
und demgemäß auch die Zapfstellen lege man möglichst
in Kammern, in denen ein Einsrieren des Wassers nicht
stattfinden kann. Man lege also die Steigröhren nicht
an Außenmausrn, in ungeheizte Treppenhäuser :c. Die
wagrechten Verteilungsrohre im Keller lege man in einen
gegen den Fußboden versenkten gemauerten oder zemen-
tierten, unter allen Umständen aber leicht zugänglichen
Kanal. Alle Leitungen aus Blei- und Mantelrohr, die
an einer Wand hingeführt werden, sind in schnurgeraden
Linien entweder in kurzen Abständen mittels Haken, Rohr-
bänder oder Rohrschellen oder besser, auf einer an der
Mauer angebrachten Holzleiste gut und sicher zu befesti-
gen, damit keine Durchbiegungen vorkommen, welche so-
wohl dem gleichmäßigen Durchfluß des. Wassers als auch
einer Entleerung der Leitung hinderlich sind. Die lot-
rechten Steigröhren lege man möglichst in Mauerecken
oder Mauerschlitze, damit sie gegen Beschädigungen ge-
schützt sind. Ein Einmauern oder Verputzen der Blei-
röhre ist nicht zu empfehlen, da die Rohre durch Kalk
und Zement, namentlich in Begleitung von Feuchtigkeit,
stark angegriffen werden. Soll dies dennoch geschehen',
so sind die Rohre vorher mit einem Lehmüberzug oder
mit einer Stoffumwickelung zu versehen. Das ganze
Rohrnetz muß ein steliges Gefälle von den Verbrauchs-
stellen zum Hauptentleerungshahn erhalten, damit bei einer
notwendigen Absperrung des gesamten Systems bei nöti-
gen Reparaturen oder, um ein Einfrieren in kalten Näch-
ten zu verhindern, eine vollkommene Entleerung desselben
stattfinden kann. Es empfiehlt sich auch, in jedes Ab-
zweigrohr der Hauptoerteilung ein Absperr- und Ent-
leerungsventil einzubauen, um bei einer Reparatur an
einem Strang nicht gleich die ganze Hauswasserleitung
außer Tätigkeit setzen zu müssen. Beim Verlegen der
durch mehrere Stockwerke reichenden Steigröhren bringt
man die Bletrohrrolle in das oberste Stockwerk und führt
von hier aus das Rohr durch die gestemmten Löcher nach
unten. Befestigt darf ein Steigrohr aber endgiltig erst
werden, wenn alle Abzweige in dasselbe eingefügt sind;
denn die hierzu nötigen Lötungen können nur ausge-
führt werden, wenn das Steigrohr von der Wand ent-
sernt ist. Alle erforderlichen Rohrbiegungen können bei
Bleirohren leicht von Hand ausgeführt werden, höchstens
daß man einmal den Hammerstiel als Hebel benutzt.
Etwaige Querschnittsverquetschungen und dergl. können
durch einige leichte Schläge mit dem Holzhammer an-
standslos beseitigt werden. Ungleich mühsamer gestaltet
sich die Montage mit verzinkten Eisenröhren. Hier müss-n
die Gewindemuffen Verbindungen, ebenso die Einschaltungen
der Fassonfiücke, der Durchlaus- und Zapshähne äußerst
sorgsäwg hergestellt werden, wenn man eine dickte Leitung
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erzielen will. ©te ©ifenrohre muffen »on ber SBanb 10
bis 15 mm abgerüdt werben, maS nue mit |jiife oon
SRohrfdjetlen gefdjehen fann, benn bei SBitterungSum*
f«f»îâgen fchmihen bie IRotire unb bas ©chro?h®affer muß
natürlich oon ben SBänben abgehalten werben. ©te ©ifero
eot)te fitib gegen ©Infrieren ganjbefonberS esnpfinbïicf), inbem
bei ihnen ein ©mftleren faft fietS ein 3etfp£engen ber fRohre

Zur golge bat. ®te§ ïommt baher, als eben ba§ SRa*

terial ber ©ifenrohre ziemlich fpröbe ift ; bei 33letröhress
îommt ein ^laßen oiet fettener oor, ba baS SRöteriat
febr nachgiebig ift. Söei 93erroenbttng oon ©ifenröhren
muß baber jebe SSorforge gegen ©tnfrieren getroffen wer*
ben, ohne bamit fagen ju motten, öaß bei Sleköhren
jegliche 33orfi<ht unnötig fei. _®en Stbjmeigen gibt man
etroa fotgenbe lichte SBeite: für eine ßapfftetle in bet
Kûcîje unb einem ÉuSlauf über einem SBanbbrunnen ober
2ßafcf;ti!cb : 15 mm ; für ben 3apfhaip »' einer 3Bafch=

fließe, eine 33aömnriehiung ober ein ©pütabort : 20 mm ;

für einen fpbranien p geuerlöfchzmeden : 25 mm.
2Bo man feine öffentliche SBafferteitung jur Verfügung

hot, ba muff man ba§ ©runbmafjer im Srunnen fam*
mein unb burch pumpen heben. Sange 3ett - ja zum ©eil
heute noch — begnügte man fid} bamit, ba§ äßaffer nach
einem auf bem ©adjboberi aufgeteilten IReferook ju heben
unb eS oon hier aus nach ben Qapfftetten <p leiten. ®te§
Verfahren hat aber oiete IRachteile. ©Inmat muffen bte

Seitungen nach ben 3apffiellen recht ftarï bimenftoniert wer*
ben, roeit fonft ber SluSfluß beS SBafferS ein p lang*
famer ift; bann muh ber S3ef)älter mit einem hinreiebenb
ftarfen Überlaufrohr oerfeheu fein, weil fonft bie ©efahr
be§ ÜberfchwemmenS be§ SobeuraumeS groß ift. gerner
aber starb im Sommer etn folcßeS Sßäffet bei ber unter
bem ©ach hexrfdhenben Hiße rafch fchal unb abgeftanben,
fo bah e§ für ©enußzmecfe recht roenig geeignet ift. 3Ran
mar baher emfig beftrebt, ein beffeteS 3Bafferoetforgung§=
fpftem herauSjuftnben unb heute oerfährt man in folgen
gälten meifl folgenbermaßeu : gm Kellet finbet ein her»

metifch o erIch lo ffen er eifetuer SBafferbehätter feine 2luf=
ftellung, ber burch eine ©Bafferpumpe pr Hälfte mit
©Baffer gefüllt roitb; herauf rairb bte Suft im Keffel
mittels einer Suftpumpe auf 2 bis 3 Sttmofphären p*
fammengepreht. ©Bitb nun baS 3lbfperroentil ber HauS»
lettung geöffnet, fo treibt bie jufammer gepreßte Suft im
Reffet ba§ ©Baffer in bie ©erteUungSrohriettung unb p
ben ©ntnahmeftelten, bis fich ber Keffel entteert hat. ®a=

rauf füllt man btefen roieber mit ©Baffer, ba§ bann bie

im Keffel oetbliebene Suft tote oorher pfammenpreht.
©Ran braucht alfo für gewöhnlich nur ©Baffer nachzu*

pumpen unb nur tu größeren groifdhenräumen toirb eS

nötig, auch eiroaS Suft nachppumpen, menu bereu ©pan*

nung infolge tßerluften burch Heine Unbidhtheiten nach»

gelaffen hat. gür folcheS ©Baffer ift jebe ©terfchmußung
ober gnftzierung auSgefchloffen, eS behält im Ketter auch
im ©ommer feine grifdje bei unb, ba eS unter ©tud
fteht, fo geht ihm auch feine Kohlenfäure unb bamit feine
©chmacEhaftigîett nicht oertoren. ©oldEje Anlagen finb
alfo benen mit offenem IReferooir auf bem ©peiner soeit

überlegen unb oorpgtehen. 3tn bem gnftaüateur liegt
eS, auf btefeS ©pftem aufmetffam p madjen, tnSbefon*
bere ba, roo nod) eine oeraltete Einlage im betrieb ift.
©Ran führt foldje Anlagen auch <*18 3n>elfeffelfpftem auS,
roobei bann ber eine Keffel tebigtich als ©Baffetfeffel,
ber anbete als Suftleffel bient. gntereffenten unter ben
Sefern ftehe ich mit weiteren ©lufflätungen gerne pr
©krfügung.

©Bit fosmnen p ben ©Ibflußlettungen. @S foil hier
nun nicht auf bte oetfd)iebenen ©Rethoben ber ©Ibroaffer*
befettigung eingegangen werben, fonbern toir fe^en hier
eine ooltfiänbige Kanalifation, eine ©chwernmfanalifation
oorauS, bei ber bte gefamten häuslichen ©Ibmaffer, IRegen*

roaffer, löerbraud)Sroaffer unb bie menfcfjlichen ©luSwurf*
fioffe, bem ©traßenfanal pgeführt soerben. ®aS ©treben
bei btefem ©gftem muh bahin geheu, bah bie Slbsoäffer
unb iKuSrourfftoffe auf bem lürjefien iffiege aü§ bem
ÔauSrohrsieh in ben ©trahenlanal übergeführt werben
unb bah sin SluSftrömen ber Kanalgafe in baS £>auS=
innere unter allen Umftänben oerhinbert wirb. ©In
fch«eüeS gortfehaffess ber Slbroaffer larm nur burch etue
auSreichenbe Spülung erjteli roetben; biffe aber ift
oon einer fachgemSfjen SluSführung ber ^Rohrleitung in
erfter Slnie abhängig. ®te IRohrlettung foil möglichft
gerablinig geführt fein, OuerfchnittS* unb IRichtungSänbe»
rungen finb tunttdsfi su oermeiben, ba fie bie ©efchrotnbig*
leit ber abftiehenben IBaffermengen ftetS hemmen. SUS

©chu^mütel gegen baS StuSftrömen oon Kanalgalen in
bewohnte iRäiune tserwenbete man bisher hauplfadjltch
fog. SBafferoerfchiüffe, bie unter jeber SluSgsshfteHe in
bie Slbfluhtettung eingebaut werben, ©och gewähren
btefe SBaffetoerjchlüffe leinen abfolut fieberen ©dpfe, benn
e§ ift ni^t unmöglich, bah fie burch baS etnftürpnbe
SBäffer leergefaugt werben; in feiten benutzten Ibfluh^
leitungen fann auch sin ©introdnen ber ©Baffert>etfc£)tüffe
oorlommen. ©ine öffentliche Sierbefferung erhielt wan
baburef), bah mast bie 2Bafferoerf<hlüffe mit über ©ach
gepenben SüftungSröhrcn oerblnbet unb bah man ferner
an bie SlnlchtufHettung, bie bie fiauSleitung mit bem

©irahenfanal oerblnbet, ein )Rot)t anfcE)lief3t, baS frifche
Suft äuführen foil, gemer fucht man burch eine gute
Spülung bie ©aSentwidlung innerhalb beS fsaufeS mög*
lichft p oerhiubern. ©aS ©ireben wirb babei bahin
gehen müffen, mit möglichft lletnen 9Baffermer!gen eine

möglichft nachbrüdltche 3ßirfung p ernteten ; snan
erreicht bteS mit einem möglichft fleinen Duerlchnitt ber
Hauptleitung unb einer annähernb gleichen ©Bette ber
Slnfchluhleltungen. Häufig genug wählt man bie gäü--
ftränge p weit unb bie ätofehlußteitimgen p eng. ®ie
größte lichte äßeite ber StuSguhöjfnungen fousmen in uro
feren SBolpIpufern bei ben ©pulaborten oor; fie beläuft
fich in ber IRegel auf 100 mm unb biefe Sßeite genügt
au4 für bie gallrohre unb in ben metften gälten auch

für bie ©runbteitung ; nur bei großen Sängen soirb eine
©Bette oon 125 bis 150 mm günfiiger wirlen. ®ie Sin*

fdhluh'eitungen unter ben SluSgüffen in Küchen, S3abe*

unb Schlafzimmern füllten nicht unter 50 mm lichter
©Beite gewählt werben, weil fte nur fo bte Spülung öeS

HaupirohreS nadjbrüdiich unterfiühen fönnen. Se^tereS

3iel erreicht man aud) "adj baburch, bah man möglichft
oiete SluSguhfteüen an ben gletdjen gatlftrang anichlieft,
ba bann eine möglichft häufige unb auSreichenbe ®ur<h»
fpülung be§ IRohrmh«^ geroährteiftet wirb. ©3et ber Ißro*
jeftierung einer folchen Slnlage mache man fich baher
snöpttchfte Konzentration zum Ißrtnzip. ©tetS empfiehlt
eS fich, bie IRegenabfaürohre an bte ©runbleitung anzu*
fdiliehen, ba hterburch bie ©püllraft erhöht imb auherbem
etne Iräftige ©ntlüftung beS SRohrneheS herbeigeführt wirb.

ffiie gaHftränge werben hauptfächlich auS ©uheifen
hergefiellt, roahrenb snan für bie Stbzweigleitungen geiin»

gerer ©Bette in Utorbbeutjchlanb weift ©3leirot)re, tu ©üb*
beutfchlanb fchmtebeiferne IRohre oerroenbet. Sei ben

gaüfträngen ift auf eine fehr forgfältige Sb'oid)tung etn

Hauptaugenmerl zu richten; häufig genug nehmen gleidh

giltige Slrbeiter nur an ber freien fsdjtbaren Seite eine

genügenbe ©ichtung oor, roahrenb fie an ber IRüdfeite,
bie hart am ilRauetpuh liegt, Süden laffen, burch bte

bann bie Kanaüuft austreten fann. ®a natürlich foldfe
unbichte ©teüen baS ©Baffer ohne metfbare Übeljtänbe
ebenfaüs burchfltehen laffen, fo machen fich bie ©chäöen

etfi fpäter geltenö, wenn bte Hausbewohner fich über
üblen ©erucij beflagen ober wenn felbft ernfte ©rfran*
fungen burd) biefe oerborbenen ©erü^e eingetreten finb.
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erzielen will. Die Eisenrohre müssen von der Wand 10
bis 15 min abgerückt werden, was nur mit Hilfe von
Rohrschellen geschehen kann, denn bei Witterungsum-
schlagen schwitzen die Rohre und da- Schwitzwasser muß
natürlich von den Wänden abgehalten werden. Die Eisen-
röhre sind gegen Einsrieren ganz besonders empfindlich, indem
bei ihnen ein Einfrieren fast stets ein Zersprengen der Rohre
zur Folge hat. Dies kommt daher, als eben das Ma-
terial der Eisenrohre ziemlich spröde ist; bei Bleiröhren
kommt ein Platzen viel seltener vor, da das Material
sehr nachgiebig ist. Bei Verwendung von Eisenröhren
muß daher jede Vorsorge gegen Einfrieren getroffen wer-
den, ohne damit sagen zu wollen, daß bei Bleiröhren
jegliche Vorsicht unnötig sei. Den Abzweigen gibt man
etwa folgende lichte Weite: für eins Zapfstelle in der
Küche und einem Auslauf über einem Wandbrunnen oder
Waschtisch : 15 mm ; für den Zapshahn in einer Wasch-
küche, eine Badeeinrichtung oder ein Spülabort : 20 mm;
für einen Hydranten zu Feuerlöschzwecken : 25 mm.

Wo man keine öffentliche Wasserleitung zur Verfügung
hat. da muß man das Grundwaffer im Brunnen sam-
meln und durch Pumpen heben. Lange Zeit - ja zum Teil
heute noch — begnügte man sich damit, das Wasser nach
einem auf dem Dachboden aufgestellten Reservoir zu heben
und es von hier aus nach den Zapfstellen zu leiten. Dies
Verfahren hat aber viele Nachteile. Einmal müssen die

Leitungen nach den Zapfstellen recht stark dimensioniert wer-
den, weil sonst der Ausfluß des Wassers ein zu lang-
samer ist; dann muß der Behälter mit einem hinreichend
starken Überlaufrohr versehen sew, weil sonst die Gefahr
des Überschwemmens des Bodenraumes groß ist Ferner
aber wird im Sommer ein solches Wasser bei der unter
dem Dach herrschenden Hitze rasch schal und abgestanden,
so daß es für Genußzwecke recht wenig geeignet ist. Man
war daher emsig bestrebt, ein besseres Wasseroersorgungs-
system herauszufinden und heute verfährt man in solchen
Fällen meist folgendermaßen: Im Keller findet ein her-
metisch verschlossener eiserner Wasserbehälter seine Auf-
stellung, der durch eine Wafferpumpe zur Hälfte mit
Waffer gefüllt wird; hierauf wird die Luft im Kessel
mittels einer Lustpumpe auf 2 bis 3 Atmosphären zu-
sammengepreßt. Wird nun das Absperrventil der Haus-
leitung geöffnet, so treibt die zusammengepreßte Lust im
Kessel das Wasser in die Verteilungsrohrleitung und zu
den Entnahmestellen, bis sich der Kessel entleert hat. Da-
rauf füllt man diesen wieder mit Waffer, das dann die

im Kessel verbliebene Luft wie vorher zusammenpreßt.
Man braucht also für gewöhnlich nur Wasser nachzu-

pumpen und nur in größeren Zwischenräumen wird es

nötig, auch etwas Luft nachzupumpen, wenn deren Span-
nung infolge Verlusten durch kleine Undichtheiten nach-

gelassen hat. Für solches Wasser ist jede Verschmutzung
oder Jnsizierung ausgeschlossen, es behält im Keller auch
im Sommer seine Frische bei und, da es unter Druck
steht, so geht ihm auch seine Kohlensäure und damit seine

Schmackhaftigkeit nicht verloren. Solche Anlagen sind
also denen mit offenem Reservoir auf dem Speicher weit
überlegen und vorzuziehen. An dem Installateur liegt
es, auf dieses System aufmerksam zu machen, insbeson-
dere da. wo noch eine veraltete Anlage im Betrieb ist.
Man führt solche Anlagen auch als Zweikesselsystem aus,
wobei dann der eine Kessel lediglich als Wasserkessel,
der andere als Lustkessel dient. Interessenten unter den
Lesern stehe ich mit weiteren Aufklärungen gerne zur
Verfügung.

Wir kommen zu den Abflußleitungen. Es soll hier
nun nicht auf die verschiedenen Methoden der Abwasser-
beseitigung eingegangen werden, sondern wir setzen bier
eine vollständige Kanalisation, eine Schwemmkanalisation
voraus, bei der die gesamten häuslichen Abwasser, Regen-

wasser, Verbrauchswasser und die menschlichen Auswurf-
stoffe, dem Straßenkanal zugeführt werden. Das Streben
bei diesem System muß dahin gehen, daß die Abwässer
und Auswurfstoffe aus dem kürzesten Wege aus dem
Hausrohrnetz in den Straßenkanal übergeführt werden
und daß ein Ausströmen der Kanalgase in das Haus-
innere unter allen Umständen verhindert wird. Ein
schnelles Fortschaffen der Abwasser kann nur durch eine
ausreichende Spülung erzielt werden; diese aber ist
von einer sachgemäßen Ausführung der Rohrleitung in
erster Linie abhängig. Die Rohrleitung soll möglichst
geradlinig geführt sein, Querschnitts- und Richtnnasände-
rungen sind tunlichst zu vermeiden, da sie die Geschwindig-
kett der abfließenden Wassermengen stets hemmen. Als
Schutzmittel gegen das Ausströmen von Kanalgasen in
bewohnte Räume verwendete man bisher hauptsächlich
sog. Wafserverschlüsse, die unter jeder Ausgußstelle in
die Abflußleitung eingebaut werden. Doch gewähren
diese Wasserverschlüsse keinen absolut sicheren Schutz, denn
es ist nicht unmöglich, daß sie durch das einstürzende
Wasser leergesaugt werden; in selten benutzten Abfluß-
leitungen kann auch ein Eintrocknen der Wasserverschlüsse
vorkommen. Eine wesentliche Verbesserung erzielt man
dadurch, daß man die Wasserverschlüsse mit über Dach
gehenden Lüstungsröhren verbindet und daß man ferner
an die Anschlußleitung, die die Hausleitung mit dem

Straßenkanal verbindet, ein Rohr anschließt, das frische
Luft zuführen soll. Ferner sucht man durch eine gute
Spülung die Gasentwicklung innerhalb des Hauses mög-
lichft zu verhindern. Das Streben wird dabei dahin
gehen müssen, mit möglichst kleinen Waffermengen eine

möglichst nachdrückliche Wirkung zu erzielen; man
erreicht dies mit einem möglichst kleinen Querschnitt der
Hauptleitung und einer annähernd gleichen Weite der
Anschlußleitungen. Häufig genug wählt man die Fäll
stränge zu weit und die Anschlußleitungen zu eng. Die
größte lichte Weite der Ausgußöffnungen kommen m un-
seren Wohnhäusern bei den Spülaborten vor; sie belauft
sich in der Regel auf 100 min und diese Weite genügt
auch für die Fallrohre und in den meisten Fällen auch

für die Grundleitung; nur bei großen Längen wird eine
Weite von 125 bis 150 mm günstiger wirken. Die An-
schlußleitungen unter den Ausgüssen in Küchen, Bade-
und Schlafzimmern sollten nicht unter 50 mm lichter
Weite gewählt werden, weil sie nur so die Spülung des
Hauptrohres nachdrücklich unterstützen können. Letzteres

Ziel erreicht man auch noch dadurch, daß man möglichst
viele Ausgußstellen an den gleichen Fallstrang anschließt,
da dann eine möglichst häufige und ausreichende Durch-
spülung des Rohrnetzes gewährleistet wird. Bei der Pro-
jektierung einer solchen Anlage mache man sich daher
möglichste Konzentration zum Prinzip. Stets empfiehlt
es sich, die Regenabfallrohre an die Grundleitung anzu-
schließen, da hierdurch die Spüikraft erhöht und außerdem
eine kräftige Entlüftung des Rohrnetzes herbeigeführt wird.

Die Fallstränge werden hauptsächlich aus Gußeisen
hergestellt, während man für die Abzweigleitungen Min-
gerer Weite in Norddeutschland meist Bleirohre, in Süd-
deuischland schmiedeiserne Rohre verwendet. Bei den

Fallsträngen ist auf eine sehr sorgfältige Abdichtung ein

Hauptaugenmerk zu richten; häufig genug nehmen gleich

giltige Arbeiter nur an der freien sichtbaren Seite eine

genügende Dichtung vor. während sie an der Rückseite,
die hart am Mauerputz liegt, Lücken lassen, durch die

dann die Kanalluft austreten kann. Da natürlich solche

undichte Stellen das Waffer ohne merkbare Übelftände
ebenfalls durchstießen lassen, so machen sich die Schäden
erst später geltend, wenn die Hausbewohner sich über
üblen Geruch beklagen oder wenn selbst ernste Erkran-
kungen durch diese verdorbenen Gerüche eingetreten sind.
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Ski forgfältiger, unter fteter Kontrolle ftehenben Arbeit
genügt eine Abbichiung ber Muffen mit Mennige ober
einem anbern guten ©ifenfitt, nad^bem bie Setfiricfung
ber Muffen in ber befannten SBeife oorgenommen rourbe.
©te gu^eifernen galtfiränge roerben nermittelS Rohrhafen
befeftigt unb s®ar werben btefe unterhalb ber Muffen
in bie SBanb eingetrieben, ©in ©inputjen ber Rohre ift
Su oermetben ; miil man bie gaürohre beS befferen AuS»

fehenS wegen nicht frei oor bie 2Banb legen, fo fpare
man Mauerfchlitse aus unb oerfleibe biefe burcf) .fpols»

nerfleibungen, bie auf ^oljfutter aufsufdE)rauben ober buret;
Sorreiber s» batten ftnb. ©ie gattfiränge finb möglichft
loirec&i ju führen, nur bie in ©toefmerfen erforb etlichen
Seitenabjroeigungen erhalten eine geneigte Sage, AEe

gaErohre finb über ©ad) ju führen ; auperbem finb 2ufi»
robre oorsufeben, in bie aüe ©erudjSoerisfjiüffe buté) feit»

liege Steigleitungen eingeführt werben. ©iefe 2uftrol)re
fönnen über bem tröc^ftert AuSgub in bie gaürohrlettimg
einmünben ober aber man führt fie ebenfalls über ©ad).
Sei biefer Ausführung ift etne gute ©urchlüftung ber

Settung unb eine Umgehung oon Austreten fdjiechter ®e=

räche in bas uÜobnbauS gemährletftet. Rod) burchgrei»
fenber ift bie Anorbnung, nach ber bie ©ntlüftungSrohre
bis jut ©runbleitung herbeigeführt werben unb ein liefer
SBafferoetfchlufj groifd^eri Kanal unb ^auSleilung ben
©intrilt oon Kanalgafen in ba§ HauSinnete oerhinbert ;

biefe Ausführung fet^t aber oorauS, öafj bie RegenfaE»
röhre gmifd^en 3Bafferd sr f ct)In fj unb Kanal an bie ©runb»
iei'ung angefchloffen werben, bamit bie Kanalgafe butd)
biefe ungehlnbert entweichen tonnen.

Sei ber Montage barf natürlich auch hier nicht ®e=

banferdoftgfeit rwrherrfchen, wenn nicht immer wteber
biefelben gehter üotfommen foüen. ©in befonberS be»

liebtet ©egenfianb sum Serpfufdjen ift offenbar ber An»

fchlufc ber ©ntlüftungS» bejw. ßufisuführungsftuhen an
bie SüftungSrohre. Man merfe fich hierfür, baff bie
Serbtnbung ber ©eruch§oerfct)Iüffe mit ben ©ntlüftungS»
röhren ftetS fo erfolgen mufj, bafj ber ©InführungSftuhen
in bas ©ntlüftungsrohr höhet liegt als ber beireffenbe
©tnlauf.

®aS nächfte Mai über ein anbereS Kapitel auf öiefem
©ebtet. M.

Kalkulation unb ^nd^altung*
S8oti ©. ®unj, Südjerreoifor, gürtcf) 1. '

Sei ©inridhtungen oon Sudhhaltungen bei fpanb»
metfern unb Meinen ©efdjaftSbelrieben habe ich utelfadE)
©elegenheit gehabt, bie Art unb SCßetfe ber Kaifulation
für DffertfteEungen s« fontroüieren. $d) habe babei bie

©rfahrung gemacht, bah in ben meiften gäEen (wo
eine SuchhaÜung fehlte) nadh Angabe non gacfiDetelnen
ober gachseitf^riften ein gewiffer Srosentfah (50 bis
70%) beS Arbeitslohnes als 5?ocffigient füc ©efchäfts»

unfoften unb Reingewinn s«m Setrag für Rohmaterial
unb Arbeitslohn sugefcljlagen würbe. Sßenn unter not'
malen Serhältniffen unb in einem normalen Seirtebe
biefe KalfulationS=Meibobe nic£)t als abfolut suuerläffig
gelten barf, fo ift im Sefonbern su bemetfen, bah ftch
bie ©efchäftSunfofien aus bioerfen gaMoren refrutieren
unb prosentual in feinem ©efdgäfte überetnftimmenb
finb, ba nicht jeber Metfter fein ©efdhäft unter gleichen

Sebingungen unb SorauSfetjungen führen fann. ®aS
Richtübereinfiimmen ber gaftoren, auS benen fich bie

©eneralunfofien sufammenfehen, bilben atSbann bie ©iffe»
rens. bie bem einen ©efdhäft, baS mit einem Mehreren

Seiriebsfoeffisienten arbeitet, einen gröberen Reingewinn,
bem anbern, baS bei gleicher Kaifulation mit einem

gröberen SetriebSfoeffisienten arbeitet, einen fleineren

©ewinn ober gar einen Serluft erbringt, ©ine genaue,
ben tatfächlichen Serhältniffen entfprecfjenbe Offertftetlung
ift nur bann möglich, uienn ber SetriebSfoeffisicnt abfo»
lut e^afi etngefteEt werben fann. ©inleudstenb wirb
jeöern biefe ©atfache, wenn er als Setfpiel eine grobe
gtrma, Hanbel§hau§> ober gabrifaiionSgefdgäft, heran»
Sieht, ©in fclcheS ©efchäfi fönnte ohne SerücEfichtigung
biefeS UmftanbeS feine ©efebafie machen, ober aber eS

würbe mit Serluft arbeiten, ba in öiefem gaüe jeöe
©iSpofition fehlen würbe, ©te forîfchrittliche @mwicî=
lung beS ^anbelS' unb SBirtfchaftSlebenS bebtngt, bah
ber ßleingewerbetreibenbe fich biefe ©rfenntniS s« Ruhe
mache unb mit altoäterifcf)en ©rabitionen breche, um
nicht in§ Hintertreffen su geraten, ©er Hanbwerferflanb
hat fpesiell unter ber wirtfctjafilis^en ©iUwiélitng su
leiben, ba ber ©cobbetrieb burch ©pesialtfrerung ber
Arbeit, beffere ©efchäftSorganifation unb Sraftbetrieb,
an unb für ftch fdhon beffere Aßaffen im $onfurrens=
fampf in .ganben hat. ©ine ftraffe Organifation in
einem ©robbetrieb unb gar eine f<f)arfe JîaLfulation, wie
fie baS heutige Söhtfchaftsleben erforbert, wäre ohne ge=

eignete Su^haltung ein ©ing ber Unmöglichfett. @§

wäre aber irrig, ansunehmen, bab ba§, roa§ fich für
Mittel» unb ©robbetrteb als jtoecfmabtg, ja als ©runb»
läge für richtige, felbflftchere unb bamit ben ©rfolg oer»
bürgenbe Sîalfulation erwiefer» hat, für ben Klein» ober
©robhaubwerfsbetrieb als entbehrlich besetchnet werben
fönnte. ©er Mangel einer geeigneten, für ben betr.
Setrteb sugefchniltenen Sachführung rächt fich früher
ober fpäter, hanble eS'fidh um einen Çanbmerfer», @e»

werbe ober 3<ibuflrtebeirieb. ©ine gute, bem heutigen
©ëichâflêiebert angepabte Suchhaltung foü nicht nur am
(Schübe be§ QahreS Auffdhlub über ©ewinn unb Set=
luft geben, fonbetn audh fteiS eine suoerläffige Angebots»
berechnung für jebe Arbeit ermöglichen unb bamit oer»
tuftbringenbe Arbeiten ober auf falfd^cn SorauSfehungen
falfulieîte, su bähe unb be§t)ctlb erfolgfofe DffertfteL'un»
gen oermetber. ©ab biefer ©atfache fpesiell non
Seite ber Hanbmerfer noch s« wenig Seadhtuug ge»
fehenft wirb, beweifen bie oftmals fo groteSfen @ub=
miffionsblüten. ©er f>anbwer!ef, wie au^ ber HanbelS»
mann arbeiten noch unter Auberachttaffung btefeS Um»
ftanbeS nach bem alten ©shema unb liegt hierin ber
eigentliche ©runb ber fehleren Sage biefeS ©tanbeS.
©tefer ober jener Metfter hat fdjon erfannt, bab fein
©efchäftSerfolg in feinem SerhältniS ftanb su ber auf»
gemenbeten Mühe unb ©nergte; er hat ntelleicht auch
bnftatiert, bab feine Offerten, weit su teuer, nicht be»

rücfftchtigt, ober aber ber Serbtenft an ber geletfteten
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Bei sorgfältiger, unter steter Kontrolle stehender. Arbeit
genügt eine Abdichtung der Muffen mit Mennige oder
einem andern guten Eisenkitt, nachdem die Verstrickung
der Muffen in der bekannten Weise vorgenommen wurde.
Die gußeisernen Fallstränge werden vermittels Rohrhaken
befestigt und zwar werden diese unterhalb der Muffen
in die Wand eingetrieben. Ein Etnputzen der Rohre ist
zu vermeiden; will man die Fallrohre des besseren Aus-
sehens wegen nicht frei vor die Wand legen, so spare

man Mauerschlitze aus und verkleide diese durch Holz-
Verkleidungen, die auf Holzfutter aufzuschrauben oder durch
Vorreiber zu halten sind. Die Fallstränge sind möglichst
lotrecht zu führen, nur die in Stockwerken erforderlichen
Seitenabzweigungen erhalten eine geneigte Lage. Alle
Fallrohre sind über Dach zu führen; außerdem sind Luft-
röhre vorzusehen, in die alle Geruchsverschlüsse durch seit-

liche Zweigleitungen eingeführt werden. Diese Luftrohre
können über dem höchsten Ausguß in die Fallrohrleitung
einmünden oder aber man führt sie ebenfalls über Dach.
Bei dieser Ausführung ist eine gute Durchlüftung der

Leitung und eine Umgehung von Austreten schlechter Ge-

rüche in das Wohnhaus gewährleistet. Noch durchgrei-
fender ist die Anordnung, nach der die Entlüstungsrohre
bis zur Grundleitung herbeigeführt werden und ein tiefer
Wasseroerschluß zwischen Kanal und Hausleitung den
Eintritt von Kanalgasen in das Hausinnere verhindert;
diese Ausführung setzt aber voraus, daß die Regenfall-
röhre zwischen Wasseroerschluß und Kanal an die Grund-
lei'uug angeschlossen werden, damit die Kanalgase durch
diese ungehindert entweichen können.

Bei der Montage darf natürlich auch hier nicht Ge-

dankenlosigkeit vorherrschen, wenn nicht immer wieder
dieselben Fehler vorkommen sollen. Ein besonders be-

liebter Gegenstand zum Verpfuschen ist offenbar der An-
schluß der Entlüstungs- bezw. Lustzusührungsstutzen an
die Lüftungsrohre. Man merke sich hierfür, daß die
Verbindung der Geruchsverschlüsse mit den Entlüstungs-
röhren stets so erfolgen muß. daß der Einführungsstutzen
in das Entlüftungsrohr höher liegt als der betreffende
Einkauf.

Das nächste Mal über ein anderes Kapitel aus diesem

Gebiet. )I.

Kalkulation und Buchhaltung.
Von C. Dunz, Bücherrevisor, Zürich 1. '

Bei Einrichtungen von Buchhaltungen bei Hand-
werkern und kleinen Geschäftsbetrieben habe ich vielfach
Gelegenheit gehabt, die Art und Weise der Kalkulation
für Offertstellungen zu kontrollieren. Ich habe dabei die

Erfahrung gemacht, daß in den meisten Fällen (wo
eine Buchhaltung fehlte) nach Angabe von Fachvereinen
oder Fachzeitschriften ein gewisser Prozentsatz (50 bis
70°/°) des Arbeitslohnes als Koeffizient für Geschäfts-
Unkosten und Reingewinn zum Betrag für Rohmaterial
und Arbeitslohn zugeschlagen wurde. Wenn unter nor-
malen Verhältnissen und in einem normalen Betriebe
diese Kalkulations-Methode nicht als absolut zuverlässig
gelten darf, so ist im Besondern zu bemerken, daß sich

die Geschäftsunkosten aus dioersen Faktoren rekrutieren
und prozentual in keinem Geschäfte übereinstimmend
sind, da nicht jeder Meister sein Geschäft unter gleichen

Bedingungen und Voraussetzungen führen kann. Das
Nichtübereinstimmen der Faktoren, aus denen sich die

Generalunkosten zusammensetzen, bilden alsdann die Diffe-
renz, die dem einen Geschäft, das mit einem kleineren
Belriebskoeffizienten arbeitet, einen größeren Reingewinn,
dem andern, das bei gleicher Kalkulation mit einem

größeren Betriebskoeffizienten arbeitet, einen kleineren

Gewinn oder gar einen Verlust erbringt. Eine genaue,
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechende Offertftellung
ist nur dann möglich, wenn der Betriebskoeffizient cibso-
lut exakt eingestellt werden kann. Einleuchtend wird
jedem diese Tatsache, wenn er als Beispiel eine große
Firma, Handelshaus- oder Fabrikationsgeschäst, heran-
zieht. Ein solches Geschäft könnte ohne Berücksichtigung
dieses Umstandes keine Geschäfte machen, oder aber es
würde mit Verlust arbeiten, da in diesem Falls jede
Disposition fehlen würde. Die fortschrittliche Entwick-
luug des Handels- und Wirtschaftslebens bedingt, daß
der Kleingewerbetreibende sich diese Erkenntnis zu Nutze
mache und mit altoäterischen Traditionen breche, um
nicht ins Hintertreffen zu geraten. Der Handwerkerstand
hat speziell unter der wirtschaftlichen Entwicklung zu
leiden, da der Großbetrieb durch Spezialisierung der
Arbeit, bessere Geschästsorganisation und Krastbetrieb,
an und für sich schon bessere Waffen im Konkurrenz-
kämpf in Händen hat. Eine straffe Organisation in
einem Großbetrieb und gar eine scharfe Kalkulation, wie
sie das heutige Wntschaftsleben erfordert, wäre ohne ge-
eignete Buchhaltung ein Ding der Unmöglichkeit. Es
wäre aber irrig, anzunehmen, daß das, was sich für
Mittel- und Großbetrieb als zweckmäßig, ja als Grund-
läge für richtige, selbstsichere und damit den Erfolg ver-
bürgende Kalkulation erwiesen hat, für den Klein- oder
Großhandwerksbetrieb als entbehrlich bezeichnet werden
könnte. Der Mangel einer geeigneten, für den betr.
Betrieb zugeschnittenen Buchführung rächt sich früher
oder später, handle es'sich um einen Handwerker-, Ge-
werbe oder Industriebetrieb. Eine gute, dem heutigen
Gelchästsleben angepaßte Buchhaltung soll nicht nur am
Schluße des Jahres Ausschluß über Gewinn und Ver-
lust geben, sondern auch stets eine zuverlässige Angebots-
berechn un g für jede Arbeit ermöglichen und damit ver-
lustbringende Arbeiten oder auf falschen Voraussetzungen
kalkulierte, zu hohe und deshalb erfolglose Offertstellun-
gen vermeiden. Daß dieser Tatsache speziell von
Seite der Handwerker noch zu wenig Beachtung ge-
schenkt wird, beweisen die oftmals so grotesken Sub-
missionsblüten. Der Handwerker, wie auch der Handels-
mann arbeiten noch unter Außerachtlassung dieses Um-
standes nach dem alten Schema und liegt hierin der
eigentliche Grund der schlechten Lage dieses Standes.
Dieser oder jener Meister hat schon erkannt, daß sein
Geschäftsersolg in keinem Verhältnis stand zu der auf-
gewendeten Mühe und Energie; er hat vielleicht auch
konstatiert, daß seine Offerten, weil zu teuer, nicht be-

rücksichtigt, oder aber der Verdienst an der geleisteten
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